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KFr eberweg, Grundriss der Geschichte der Philosophie des Altertums.
Aufl., bearb. und herausg. Von Heinz Berlın 187(6, Mıttler (IX;

331 ın ST 8°) (irundrıiss der Geschichte der Philosophie der patrıst,
und scholast Zieit (S. oben, MT, Anm

e1n, Sieben Bücher ZULXE (+eschichte des Platonısmus. Dritter nd
etzter Teıl: Verhältnis des Platonısmus ZU1 Philosophie der christl.
Zeiten. (xöttingen 154090; Vandenhoek u. KRupr. 415 S ın O”  T, 8°)
NT, Ve Baur, Dreı Abhandlungen ZUL (Geschichte der a lten Philo-

sophıe und ihres Verhältnisses ZUDH Christentum. Neu herausg. Vomn

Zeller. Leipzıg 1876, Hues (XLL,; 480 ın 918°}
H'r. Thedinga, de Numen10 philosoph. Platon1ico (Num liıbrorum qua®e

supersunt) diss. ONn 18753 (1 1n Sr 8°).

Da k treffliche Üebersichten der kirchenhistorischen
ıteratur der vornieänischen Zeit vielfach auf Dogmenhistorisches e1n-

verhält sıch der obıge Bericht , V  Sgehen, Was nicht ZU vermeıden ıst,
diesen Zeitabschnitt betrifft , Nur WwW1e  i eıne Ergänzun AUS anderem (76-

ahnliches Verhältnis ZUsichtspunkt; ıin geringerem Grade findet E1
meıner kirchenhistorischen Uebersicht statt Für die Fortsetzung dieser

Vebersicht ın einem späteren Hefte MUSS ich I1r eIN1YC , die Liıteratur
301 187( betreffende Krgänzungen vorbehaltene



419DIE DOGMENGESCHICHTL;CHEN ARBEITE. 1$75——1877.
Al wıllkommenes Hültsmitte für dıe Dogymengeschichte

hietet sich der ewahrtie (Jrundriss der (+eschichte der Philo-
sophıe von eberweg dar in der N}  s VON VL Heıilnze
bearbeiteten, und zahlreiche Spuren Von dessen le1ise fort-
arbeitender and zeigenden Auflage des ersten Bandes, VoOn

welchem der Jetzte Abschnitt (Neuplat. und ihre V orgänger,
oder dıe Vorherrschaft der Theosophıie, 263—305) In näherer
Bezıehung ZULT patrıstischen Dogymengeschichte ste. und des
YaNzZeNh zweıten Bandes Die sorgfältige Berücksichtigung auch
der kleineren zerstreuten Lıteratur erhöht den Wert des Buches
Auch der Schlussban Von Steins Werk über den Platonismus

W er TE1LLC erwartete , dass(S oye1t unmıttelbar e1N.
hler iın den SS 2 (Platonısmus und Philo) und (Platon
und dıe Kirchenväter) etwa SacA116 und 1mM einzelnen nach-
yewlesen werde, Was platonisch @] ın den Kirchenvätern und
ın welchem Umfange es sıch geltend mache, würde siıch ent-
täuscht üuhlen Uure. die allgemeın gehaltenen Krörterungen,
welche 1Ur den Charakter okizzırender Veberschau Lragen.
An aehr beachtenswerten Bemerkungen ist kein Mangel, aber
1ch kann nNiIe nden, dass dıe alte Streitfrage, welche der
Verfasser schon früher besonders behandelt nat und nNnun
wiıeder aufnımmt, ZU einer klaren und _ genügenden Beant-
WOrtung gebrac. @1, W enn Stein dagegen protestirt, dass
ım Platonısmus eın oder ohl Dal er wichtigste Krklärungs-
oTun für die Entstehung und nächste Kntwıickelung des
Christentums ZU finden sel , orTe1It diese Zusammenfassung
der Kntstehung und Entwickelung schon entschieden weit,
denn eın wichtiger Krklärungsgrund {ür d1e Jteste 0g8ma-
tıiısche Entwickelung des Christentums r der Platonismus
ohne qalle rage. eıter erinnert - GT daran, Was be1 den
Jteren Verhandlungen oaehr übersehen worden , dass die
Kırchenväter N1C. 0SSS alg Theologen, sondern aneben auch
als Philosophen In Zusammenhang der (+eschichte der 1165
sophıe in etral. kommen, dass die auf den Kern der Offen-
barungswahrheit unmıttelbar sıch beziehende theologische Wis-
senschait ıIn iıhrer Entwıcklung einen Von em Yortleben des
Platonismus ohl unterscheidbaren Gang eingehalten, und dass
endlich die Kirchenväter Je Jlänger, Je mehr auch unberech-



49() KRITISCHE UÜBERSICHTEN. MOE.  9

1o'te Platonismen , ' die sich In den theologischen Kern iıhrer
W issenschaft eingeschlıchen 9 bewussterweise ausgeschıeden
haben Allein dıes es zugestanden , hleıbt doch, WEeNNn
anders anerkannt werden IHUSS, dass der Platonismus auf e
gesammte theologische Anschauung nd darum auch auf die
dogmatische Ausbıldung der christlichen Centrallehren einen
erhehlichen Einduss veü hat, die rage ungelöst, b denn
NIC dieser Kınduss der dogmatischen Tätigkeit eıNe ich-
tung gegeben hat, welche Iın ıhrer Wirkung unwıderrullich,
auch Ure nachherige Ausscheidung ‚„ unberechtigter at0-
nısmen ‘‘ A N1IC wıieder ungeschehen gyemacht werden konnte,
oder D derselbe etiwa VODR Jediglich formaJler Bedeutung OC-
blieben sel, WaSs doch niemand wIird behaupten wollen
Vebrigens würde die Untersuchung dogmengeschichtlich immer
etfwas Unbefriedigendes ehalten, WENN man die Frage nach
dem Platfonismus 1sOLIrT, ohne dıie m1% ıhm verschmolzenen
anderweitigen emente der Zeitphilosophie NN berücksichtigen.

Die bekannten hıeher gehörıgen Abhandlungen BauUrs
über ‚„ADollonius Vvon yana und hrıstus** üDer ‚„ das OChrist-
liche im Platonismus *‘ und üDer „„SdeENECa und Paulus*‘ hat
Zeller (S SaANZz wieder abdrucken Jassen mM1% Hıinzufügung

ufeINIg'er erläuternder und berichtigender Anmerkungen,
den wertvollen Béitrag Krkenntnis der Philonıschen
Heligionsphilosophie und ihrer weitgreıfenden Kınwirkung auf
patrıstischem Gebiet, welchen S1eKirıed geliefert, wıe auf

u lıe sorgfältiger Aneignung deutscher Forschung
hervorgegangene umfangreiche Dıissertation ist hereıts hinge-
wlesen worden Wıllkommen ZU heissen ıst © 11 A.S
Arbeit über Numen1us, jenen ZU euplatonısmus über-
leitenden Platoniker, dessen Fragmente hıer S 28— 71 voll-

Eıine yute Analyse des SaNnzeh Bandes, auf dessen spätere Palrtien
WIr unten zurückkommen giebt ek in den Philosophischen
Monatsheften, Jahrge., S 95415 153—1558. 464— 479

Vgl dazı den Artikel VOI1L ükkert, 1n der 'Theol eal-
Encyk]l., Aufl., Ü, Mönckeberg;, Apöllonius VON Tyana. Eine
Weihnachtsgabhe. Hamburg, Nolte 1877 (D ın 8*)

S, O. y 5. 66, Anm Nicht meiner Kenntnis svekommen ist der
Vortrag TU Philo Principles of the Jewish Alexan-
drian P’hilosophy. Adress. London, Will and Norg. 1877 (28 1n 89)
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ständıgel alg ısher gesammelt SINd Referent freut siıch 1er
(S 11) ZUL Bestätigung sc1ihNher Ansıcht über Numen1us Te

dei Hyle auıf eiNne VON ıhm übersehene Stelle be1 Chal-
eidıus hingewı1esen ZU werden. dessen I11ımäus ]etz
Teubnerschen Handausgabe vorlıeg

eitrage Dozmengeschichte auf dem Gebiete
der griechischen ater.

Jacobl, Das ursprüngliche Basılıdıanische System (In dieser
Yitschr 481—544.)

Schultz, DIie Christologıe des Orfeines Zusammenhane SCiIHEr

Weltanschauung Da Jahrbb protest Theol 1575 193 DA (
369 425)
Draeseke, Quaestionum Nazianzenarum SPDECIIMNEN (Programm der

höh Bürgerschule Wandsbeck) Wandsbeck 1576 FPuvogel (20
in 4°)

ergardes (Epirota), De 1VETrSO e% de 2AN1Ma hominis doectrina (3re-
Nyssen1, Thessalonicae 1576 (Leipzıg Dissert Auch unter dem

Titel 7TEQI: 10U OUUTMKVTO H TNS WUYNS 0U UVTQWTLOV dı eoxulie
L’0NVOQLOV LOVU INUOONG O:

GuU. Herrmann, Gregoril Nyssen1 sententiae de salute adipiscenda Diss
theol Halıs SaxX 1873 (49 S 8°)

Philaretäs Banhıdes, Constantinopoliıtanus, de Dynes10 Plotinizante,
Constantinopel Leıpzıg Dissert (D& O

Fr Grundlehner JTohannes amasceNnNus Academisch proef-
schrift Utrecht 15  @ Kemink 61 Zoon (XI 55  E 111 L 9}

Fr Boöhringer, Iıie <irche Christı und ıhre Zeugen. VIil—1X
uch unter dem 'Iitel Dıe 1FB Kirche, TI Teil, FEr
und aul Böhringer).

Die Trel Kappadocıer oder die trinıtarischen KEpigonen. Bası-
hus Von Cäsarea. völlig umgearb. Aufl. , Ausg. Stuttgart

Meyeı Zeller (VLLI 1854 S& S°)

Platonıs Timaeus interprete Chalecidio ‚um ejJusdem COMMEN-
LArıo ad fid Lbr manuscrıpt 1CC Joh W robel 1L1ps 1576 (XXLV),
308 X 80 nebst Steintaf.)

In Frankes Reflexionen ber Stoicismus und Christentum
(Stoicismus und Chrıstentum Eıne relıgıon philos Abhandl Breslau,
Irewendt 1576 SE 4°) darf man historischen (Gewinn
nıcht suchen,
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111 Die Yrel Kapp. EtC. 2 Gregor Nyssa; (GGregor VOR

Nazı]anz. n Aud., ZiG Ausg., eh:  Q 15(6 (249 S
Johannes Chrysostomus und Olympias. Aulfl., Ausg. Ebd.

15(6 200 S

Was die (+eschichte des Gnostieismus betrıifft, be-
rühre ich unter Verweisung auf Harnack en 1, 125—129;
IL, 853 nm hier NUrL die inzwıischen hinzugekommene Ab-
andlung Jacobıs über Basılıdes In d1eser Zeitschrı Hs
scheıint M1r Nn1ıC überflüssıe, dass Jacobı die rage nach
dem Basılıdes des Hıppolytus noch einmal ZUT Verhandlung
tellt, denn auch ıch verma mich N1ıC davon überzeugen,
dass ereıts endgültıg gunsten der Hıppolytus-Darstellung
entschieden qE1. Aufstellungen VCrmas ich
freilich N1ıC iolgen , namentlıch N1IC. se1INer Erklärung
der Stelle AaUSs der Dısput. Archel VoONn der „ parabola 1v1t1s
eb pauUD:-, der gegenüber ich vorläuhg An meılıner Auffassung
(Gesch. der Kosmol., 351) im wesentliıchen feesthalten INUSS.

Angesıchts des vVOTAUSSEDANGENEN „„salutarıs ermo cheınt
es mır SaANZ unmöglıch, nıcht Al die evangelische Parabel
denken ZU wollen : und der Arme VOIN bösen Princıp
gedeute werden mMUÜSsse, kann iıch N1ıC. einsehen. Dagegen
scheinen M1r dıie wichtigen Angaben des Clemens, obwohl ich
ın ihrer Auffassung nıcht überall a1t A Ö hı übereinstimme,
vielmehr für den Basılides des Hıppolytus al für den des
Irenäus Ins Gewicht ZU fallen , und auch die Krörterungen
über die Heımat des Basıliıdes, SOW1@e über die Momente,,
welche aIiUr geltend gemacht werden können, dass Hippolytus
eıne chrıft des Basilides se]lhst VOT sich gehabi, Q  e ich
erneuter rwägung wert

Dem engeren -Gebiete der eigentlichen Dogmengesdhichte
uns zuwendend, egegnen WITr der Von Harnack (L, 13  en 138)
bereits gewürdigten bedeutenden und eindringenden Arbeit.
Vonu über die Christologie des Origenes. Ich Ve1l-=-
kenne durchaus H1G die charfe Herausstellung und Charak-
erT1St1 entscheidender un der christologischen Anschauung

Eın Kingehen auf Hılgenfelds Entgegnung (Zeitschr. W,

Theol. 1878 228— 250) ist mır jetzt noch nicht möglich,
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des ChH Alexandı1ıners und ihrer untrennbaren Verschlingung
m1 se1lner das gemeinschaftliche Schema durchbrechenden
allgemeinen kosmologıischen Anschauung, weiche bewirkt, dass
ge1ne chrıstologischen ALZe In ihrer Anelgnung Uurce die
kirchliche ogmatı unwiıillkürhich erhehbliche Modification CT =-

eiden, ebenso wen1g dıe treffenden Krörterungen über das
Verhältnıs des Historischen 1im Christentum i dem, Was

eigentlıches Kelıig10nsobject ist, SOWI1@e über den Kern des
Heilswerkes Christi, sofern erselibe erst AUS der mythologisch-
dramatıschen jenes Kampfes miıt den feindlichen Mächten
herauszuschälen ist. Endlich cheınt mir YEWISS ankens-
wert, WEeNN der V erfasser den wirkliıch vorhandenen Ana-
log1ıen zwischen der huddhistischen Weltanschauung und
der des Üriıgenes nachgeht. Allein, 11} eıinen falschen Kın-
TUC. geiner bezüglichen Aeusserungen abzuwehren, ylaube
ich doch daran arınnern ZU MUÜsseNn , W1e€e der Verfasser doch
ge1bet; genötig ist, diese Analogıen immer wıeder iın einer
Weise 7: beschränken, welche deutlich zeig%t, dass: der rel1ı-
o1Ö8 denn doch entscheidende Kinschlag ın den verwandten
Aufzug ehben e1N völlıg anderer, ]a entgegengesetzter ist Der
Veıfasser SaQ% „Die theıistisch-trinıtarische Grundlage seinNes
Glaubens und die (Aeschichte eSUu halten ihn 1n den Grenzen
des Christentums, während er sONst ebenso WO der bud-
dhistischen Denkweise angeschlossen werden könnte *‘ (S 421)
Aber kann INan denn VON jener theistisch-trinıtarıschen rund-
lage und, ügen WIT hinzu, überhaupt VON jener ebenso achr
christlichen alg Platonıschen Grundrichtung, welche an der
prägnanten e21162 der übersinnlichen Welt festhält,. absehen,
Ohne eben VON dem wirklichen Ürıgenes abzusehen ? ' — Wäh-
rend Dräseke (S dıe Trinıtätsliehre des Nazıanzeners
erörtert a haben sıch Z7We1 Speclalarbeiten mıt dem
Nyssener beschäftigt. Die Dıssertation des Griechen Ber-
gades wepdet sıch der Kosmologie, Anthropologie und Psy-

1) Siehe me1ine ANnzeige Theol., Lıt.- Zeıtung 15(6, 469,
och nicht zugänglıch ist, mır SEWESEN: Benoit, St. Gregoire de Na-
Z1aNZe, archeveque GE GConstantinople et doeteur de V’eglise. Sa vlie, ses

S et; SOoN EPpOoque. Parıs 15(7, Poussielgue freres (VI, in 8°)
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chologıe des (JregOrIUS von yssa Dankenswer erscheint ın
der fleissıgen Arbeıt hbesonders die Heranzıehung der Parallelen
AUS der Zeitphilosophie, namentlich AUS Plotin Mit eEC
polemisırt er ] Stigler, der beı Gregor den Creatianismus
en wiıll (S 61 S auch GeE1Ne Bemerkung DE mıch (S 18)
In Betreif der rTre VOoOn der Kngelschöpfung ist insofern be-
rechtig%t, q 1s festzuhalten E1n WIird, dAgss das Vorherbestehen
der nge VOLr der sıchtbaren Welt den Grundsatz nıcht
durechbreche, wonach es potentiä simultan geschaffen 321.
Dagegen hat mıch QainNe Polemi1ik (S 26—28 NnıcC davon
Überzeugt, dass die VOL ML dem Gregor abgesprochene Schrift
„De Quid 11 a ımag.*“ (Opp 11, 23 SQd.) ım gehöre.

Herrmann hat mi1% der Heilsiehre Gregors ZU Eun.
SeinNe Arbeit nat das entschıedene Verdienst, Al (Gregors Te
ohl den schwächsten un der gyriechısehen Dogmatık e1N-
mal reC deuthech gemacht en Das lediglich anlf
T1ISTUS zurückzuführende Heıl wird unter physıschen Kategorien
gedacht, nämlich als (physische) Durchdringung (der mensch-
lıchen abur mi1t dem en und der Unsterhlichkeit (xottes,
welche HTG Annahme der menschlıichen Natur In der Person
OChrist1 princıpiell vollzogen, VON hıer AUS sich auf dıe
sammte Menschheit erstrecken qoll Eben deswegen 4E1 das
Heıl, alg Unsterblichkeit, Befreiung VON Sinnlichkeit und End-
hlichkeit vedacht, N1C. qowohl e1in gegenwärtiger al< E1n Hoff-
nungsbesitz, das zukünftige en Indem NUuNn die (x0ttes-
gemeinschaft als physise mitgetellte erscheint, F1 a IS nNOt-
wendiges ethısches Gegengewicht die STAFT.  sSte eL0ONUNG der
menschlichen Te1Ner 1n u I1 der Teilnahme aM

e1l gegenNÜber, welche ın zeinem inneren ethıschen Zusammen-
ange mı der objectıven Seite der Heilsmitteilung ÜE
Der Verfasser r el allerdings mıiıt e1nNer yEeWISSEN 1er
aber möchte ich heilsamen) Einseitigkeit Zu erke G+

uUuSss Mal auch miıt dem Verfasser 9 dass esTaNgeN.
1m (J+runde bei Gregor VOL yssa keine eigentliche Versöh-
nungslehre gebe, sondern 1Ur eine physisch gedachte Krlösung
auf der einen, menschlich verdiente na auf der anderen
eite, scheint doch ‚erstens unterschätzt, welche edeutun:
bei den intellectgalistisch Agerichte‘oen griechischen Kırchen-
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vätern die Gottmenschen angeschaute Offenbarung
Ajottes qelhst und de: durch T1IStUS gewährten und durch
e1nNneNn amp MT den feindlichen Mächten bewährten e1is
hat TÜr das subjectıve Zustandekommen y Jäubıgen Hın-
wendune diesem e1 sodann 1ST doch ZU beachten dass
vermoOoge der Sacramente allerdines überwıegend physısch
gedachte He1ilsprozess e1N Subhject ereıts gegenwWärtlg he-
ginnender 1St welchem 111 freiLlich och;ı ungenügender Weise
der mystisch physısche HaCtOr und das spröde gefasste lıberum
arbıtrıum GCONCUTTITE und alterniren aphıdes eyrörtert

Gottesbegriff, er kosmologischen Grundanschauung und
an der Te VOn der Ssele 1E neuplatonischen, namentlich
plotimıschen Elemente 111 den prosaıschen Schrıften und den
.ersten Hymnen des Synesius 3) besonnener W eise. en
Jamblichos <ol1tfe el £1 nıcht unbesehen ZUMH) Ver-
fasser er Schrift VON den agyptschen Mysterien machen, WIe

25 geschıeht DIie holländische Dissertation über Johannes
Damascenus NeNnNe ich WeTeE der ZWeEeItTEN 211e 2006*+
benen sorgfältigen Besprechung der schrıftstellerischen ätıg-
keit des Damasceners, welcher Abhänoiekeit Von den
ıhn bestimmenden dogmatischen Autorıtäten eingehend verfolg
1st och iLUSSECN aUSsS dem (+ebiete der orlechıschen Patrıstik
dıe betreffenden an VOoOn Ööhringeı (Vater und SE“
Nannt werden, welche der Behandlung der dreı Kappadocier
und des ‚Joh Chrysostomus auıch Über iıhre dogymatische {  190°=
keıt referiren Der 218 deı Darstellune weıicht wesentlich aD
VON dem der erstfen Auflage, welchen d1ie Herausgeber Jetz alg
e1ınen mehr panegyrıschen hbezeichnen an dessen Stelle
e1IN strenger hıstorisches Urteil getreten se1 (Vorrede ZU Bd el
Augustin der Sache nach ahHeı auch VOn den obıgen W1e
Athanasius gelten Hs SO nıcht veleugnet werden , dass

Vgl Ine1Nte Bemerkungen über Athanasıus 111 f g.. 11 6U,
RKeal-Eneykl. L, 146

Vgl noch Riıtschls Anzeige 11l Jahrb deutsche Theol. XX,46—148
E Schneider, De ita Synesil phil et ePISCOPL, rimmae

1876 (46 ın OJ geht auf Dogmatisches nıcht C1LIh
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e1 die dogmatische Darstellung mann1egfach (renauıgkeı
hat HUL} MAaC sich €e]1 a  uge und schul-

meisterliche Aburteilung er vergeblichen ühe welche aich
dıe Aber m1% der widerspruchsvollen Trinitätslehre
gegeben aben, und der verwerilıchen Intoleranz derselben
wıllen überflüssıg TEe1 Vom neunten Teil (Chrysosto-
mMus) en d1ie Verfasser allerdings auf Wunsch des Verlegers
sich wieder mehr den (irenzen der ersten Auflage gehalten,
H N1C allzugr0sSse Ausdehnung des erkes herbeizuführen,
und asselbe nıcht SE1INEL ursprünglıchen Bestimmung für

ıe Auflageeinel YTOSSCIEN Kreis DANZ entiremden
der theologıschen eal Encyklopädıe VONn Herzog und
1efert 1881 den beıden ersten NUun abgeschlossenen Bänden Be1-

Ta ZUr oriechischen patrıstıschen Dogmengeschichte abge-
sehen VoONn später ZU Erwähnendem) namentlıch den YtiıLkeln
der Alexandrıner Katechetenschule (Redepenning Aufl );
Antiochenische chule (allgemeıeı Veberblick da dıe
Hauptrepräsentanten besondere Artıkel haben), ÄrT1us und
Arilanıscher Streit Athanasıus, Basılıus, ıe VIier letztgenannten

Referenten (Basılıus a.ls Ueberarbeıtung (des 0sSe achen
Aı ikels

eiträge Dogmengeschichte auf dem Gebiete
der lateinischen er.

TTheroud Etude cr1t1au€ SUur le De unıtate eceles12e de Cyprien
(zeneve 18576 (Theol Promotionsschrift 5 11l 8°)

eber, Augustini de justificatıone doetrina Diss theol Halens
18(5 Vitebergae, Fiedl (64 &r 8°)

41 historisch-apologetischer Versuch..J K00S, ugustın und Luther
Gütersloh 15  3> Bertelsmann 152 288 8°)

Fr aul oOhringer, ihe Kirche Christı und ıhre Zeugen
Ambrosius, Kızb VON Mailand ufl Ausg Stuttgart

1877, Meyer Zeller (100
XCI Aurelius Augustinus, Bischof (0)1 Hıppo Häl{fte, Aufl

AÄusg, Kbd 1877 (FE 268)
Usener, Anecdoton Holderı Kın Beıitrag ZUr Geschichte Roms
stgothischer Zeit (Festschrift ur Begrüssung der XX ersamm-

lung deutscher Philologen und Schulmänner Wiesbaden) Bonn,
Universitätsbuchdruckerel. 1877 (SO 8°)
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en Dräsekes schon E 290 charakterısirte Dissertation,
welche sıch mıt dem Verhältnis des Ambrosius Zu (icero He-
schäftL1gt, I: ee Behandlung des yleıchen Gegenstandes,
d1e ich LUr anzuführen ; VETINAS In einer theologischen
Promotionsschrift jefert er eine Analyse VON Cyprians
Schrift De unıtate eccles1ae, miıt passenden Krläuterungen AUS

den Bırjefen nd sonstigen Schriften , SOW1@ e1Ne krıtische
Beurteilung der Theorie, ohne wesentlich Neues brıngen.
er M u S dogmenhistorisch N1C. unwichtige (Juaestiones
Lactant S, l 289 er u u ml hat der Jüngere Dorner
auf Grund qe1INESs Buches In der Real - Kneyklopädie einen ZU-=

sammenfassenden Abriss qe1NeTr Anschauung gegeben Die VON

sorgfältigem udıum zeugende Erstlingsarbeit erörtert
die re Augustins VONn der Rechtfertigung mıt ihren Voraus-
setzungen und sucht gegenüber den neueren rbeıten. welche auf

i} besonders den (7egeNSatZ ZULE reformatorıischen
Fassung hervorheben, nachzuweısen, w1e 1m (+runde doch der
innere Kern sge1ner Änschauung auf die reformatorische und ı1n
diesem tücke paulinısche Fassung hintreibe, w1ıe auch für qeINe
Te VOn der Rechtfertigung, hwohl er d1ese auch durch die
1ustit14 infusa sıch vollzıehen Jasse, d1ie ın andere Oorte
und Begriffe gyefasste au 7 u 9} 1m wesentlıchen die-
SE sel, nämlıch zugesprochene Vergebung der ünde und
damıt Örteil (+0ttes (Imputation) als notwendıge Grundlage
für die reale ((erechtmachung, und demgemäss auf subjectiver
Seite Glaube als yelig1öse Grundstellung des vollen Vertrauens
auf (xottes Na Insofern Augustins Princip, dass die
I9 alleın ue und Grund es Heils sel, NUur &O-
wanr leibe , nıcht (ie infusi0, sondern die imputatıo
1ns Centrum der Rechtfertigungslehre xeste. werde, seien
SEWISSErMaASSEN die Reformatoren augustinıscher alg ugustın.
Allein M1r scheint, dass es dem Verfasser doch L1UT gelungen
18%, e1ıne schwache Annäherung An jene reformatorısche Auf-
fassune be1ı Augustin aufzuweısen , der gegenüber daran ZU

Reeb, Cicero und Ambrosiué S De offie1s verglichen. ZWei-
brücken (Programm der S„t.“‚di?na_{nstialt‘). _18’_76 JJ S ın 8°)
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eETINNETN WwWird dass PiNe andere und ehens5 wesentliche
e1te sCcC1Ne6e1 AÄnschauung Augustin hınderte nd hındern musstfe
ähnliche Consequenzen Z ziehen W1e€e A1e kReformatoren AUs
der Pı 11 1SSeEe Z07e Dıe Parallele VON ROOS hıetet der (100°=
menhistorischen Forschung keine Förderung ?) Die erste
Hälfte der NEUEN, veränderten Auflage VOoNn Böhringers
Auoustin umfasst erst die persönlıche Entwicklung Knd die
Jetz der Darstellung des Lebens eingefügten Kämpfe m1%t
Manıchäismus und Donatismus SUOW1e das Historische (Les pela-
Q1anıschen Streites Der velehrte Anparat 1st e1 AUS den
oben angegebenen Kücksichten De1 Seite gyelassen er
Ambrosius 169 neben Böhringers Monographie der Artikel
VON der e93| Kneyklopädie VOI der jedoch
e1 klärlicherweise eiINe dogmenhistorische Ausbeute nıcht
j1efert In 16  S TiULKe Boöthius demselben (Orte 19
Fı Nitzsch > Ansıcht fast dass dıe bekannten (
tischen Schr ıiten welche unter Namen gehen dem
Verfasser (der Schrift „ De consolat D3Ll abzusprechen 1  9
während Bach (S U.) unter Bezugnahme besonders au
Schündelen« Bemerkungen 11} BHonner theolog ıteraturbla:

8 1870 S04 o An der Identität des
Lheologischen und des philosophischen Boä&thiue testhält
welcher siıch auch der neuAste Herausgeber Peıper nıcht nat
1EDO machen lassen. Dafür d G Jetz auch Usener miıt
einem S  5  tark 1055 (z+ewicht fallenden urkundlichen Zeugnis CIND,
indem er CIMn altes,, Ify Holder AUS Karlsruher,
vormals Reichenauer eX nıtgeteultes Kxcerpt Aus e1NeTr bis-
her unbekannten chrift des Cassiodorius Senator veröffentlicht
nd NI 9 TOÖSSEI Akrıbie bespricht WOT1LN das bısher vermiı1sste
und Oft geforderte ZeUZNIS des hberühmten Zeitgenossen fÜür die
AbTassung der Schriften „ De Sancta trınıtate* der 99  apı
quaedam dogmatica“*‘ (d der beiden kurzen Tractate ad
Joannem d1aconum) und des ‚„ EtD Nestor .. (d de PCI-
SUONa et duabus Naturıs Kutych. et es durch 0e@  1U8
WITr  16 enthalten 1S%t Fı IN1IGZSC dessen gelehrte Schrift.

Vgl die Besprechungen VONn Kolde, Theol L1t.-Zeitung 18576
6(1; VoNn T OTD Jenaer EAT-Zeitung 1877, 65 .
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1D er das Neiste dazu peigetragen hat d1ıe eber-
ZEUSUNGS allgemeineı machen dass der V erfasser der „„Con-
qol phıl 4 N1C zugie1c Verfasser orthodoxren Schriften
SCIH könne, mMacC dagegen noch dıe Möglichkeit geltend
dass (die betreffenden OTTe dıe ‚pätere Eınschaltune
VOxh el späteren kırchlichen Meınung ausgehenden Abschreibers
SeE1IeN a.DE1 der Wortlaut (S 14f hei sche1nt I1r d1ies
durchaus N1C. begünstigen, da (A1e Lolgenden Orte ‚ CON-
dicıt e—t“ EtC (4 16) entschıeden VOTAUSSEDANDENEN Satz
WIC den rage stehenden Vvoraussetfzen und sıch bei Heraus-
werfung desselben cchlecht den firüheren Satz ‚, YUL Jäus
davıt * anschliessen würden (Janz anders erhält es sich mMI1
dem welter unten (4 25 1:) VON Useneı seIbst, beanstandeten
atZe, der oüich alg Einschiebse 7z1emhıch kennthich macht
Man WwW1ırd aich won entschliessen MUSSCH, dıe ıttelalterliche
Veberlieferung, welche sich HIG an dem Zwiespalt
der Anschauung KESLOSSEN nat wieder gelten lassen und
6S N1IC unmöglıch ZU finden dass der ann der Ph1l0-
sophischen Anschauungen der Alten, ıe nNıchts specifisch
Christliches aben, und SCINEN 1OS an und der doch
unzweifelhaf Christ Wäar, urch die kirchliıchen Verhältnisse

dureh ein tarkes logısch Aialektisches Interesse SeE1INeEeTr
für das Mittelalter folgereichen Beschäftigung mM1t den
christlichen Centraldogmen getrieben wurde er (29:05
S11 TL dessen persönlıche Verhältnisse und Schriftstellerei
Usener etzten 'Teil der obıseen Schrift bespricht darf

der bereıtes 286 “ 9() erwähntfen ıtalıenıschen Schrift
VOoNn Clamp1 e1ine dogmengeschichtliche , überhaupt irgendeine
theologische usbeute N1IC suchen ar d1ie spätere late1-
nısche Sectengeschichte darf iıch noch auf Artıkel
‚„BOnNosus * ıN der eal KEncyklopädıe verwelisen

In SC1INEe: Besprechung seners Schrift Jenaer r -Ztg,
1877, 714£

Z) Von den philosophischen Schriften des Bo&thıus ist jetzt besonders
erschienen: Boäti Comment. 111} Aristotelis MEOL EQUNVELAS Meıer.
Lips., Teubner, 18707 Hür die Schreibung Boöthius tritt Usener-
zb. &. 451. entsehieden e11,.
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Monographisches un Veröfilentlichungen ZUT

syrischen ogmatık.
Jos Liaangen, Die trinitarısche Lehrdifferenz zwıschen der abendländischen

und der morgenländıschen Kirche Eine dogmengeschichtliche Unter-
suchung Bonn 1576 Weber (V1 19 SX 8°)

B wete , On the history of the doetrine of the DPTOCESS10H of the
holy Spırıt from the apostolie ASC LO the death of Charlemagne Cam-
bridge 18576 Deighton, el and Co 246 S Z 8°)

heodorus Liascarıs De PTOCESS1IONE Spırıtus SaNnctı OTatıo apolo-
gyetlca idem Cod ed Swete London 1875 Wiıll and
Nore |Jena, Frommann | (IV SE 8°)

Sylvester (Archimandrıit rTof Al der geistl Akademie Z KIeW),
Antwort T die dem altkatholischen Schema enthaltene Bemerkung
on dem heil (xeiste ÄAus dem Russ übersetzt Ausg der (xesell-
schaft der Freunde geist] Aufklärung St Petersburg 185{05 Köttger
und Schneıider (2 Bl 8°)

verbec. The Bonn (Clonferences and the HLL0que Qquaest10n
London Trübner (45 3°) Aus der Orthodox Cathol Review

Gregory (Archbish of Chios), he PTOCESSION of the holy ghos In
der Orthodox Cath Review NO 18(5
auUutZ, Die ‚ehre VO. Auferstehungsleibe nach ıhrer posıtıven und

Paderborn 1857177speculatıven Seıte dargestellt Schöningh (VII
4.4() S 111 80 Dogmengeschichtliches 49— (8 219

Braun, Der Begriff Person SC1INET Anwendung uf die Lehre Von

der Trinität und Incarnation, auf dogmengeschichtlicheı Grundlage
Maınz 18576 Kirchheimdargestellt ( Würzburger theol Preisschrift)

(XI 162 ST S:
H'ranz Der eucharıistische (Consecı atıonsmoment Kıne dog-

matisch lıturgische Studie Der Consecrationsmoment Speisesaal
ZU Jerusalem (Inauguraldissert.) Würzburg 1875 S

i1saacı Nt.cochenı Doectorıs Syrorum Opera Kx omnıbus
QuOtqu0t extant codieibus G lectione ACC arabıceque
TIMUS ed latıne vertıt prolegomen1s et &10SSarl0 auxıt Bickell
Pars 1essen 1877 Rıcker (353 1l Sl 80 7 der erste 'Teıl CY-

schien bereits
Cornill, Das (xlaubensbekenntnis des Jacobh Baradäus 11l Athlop. eber-

setzung (1 Zeitschr. der deutschen morgenländischen (zes8. XXX,
4171—466).

Ll’Abbe Martın, Discours de Jacques de Daroug SUur 12 chute des
idoles (1 Zeitschr der DMG XAXÄLX, 107-—144)
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Schröter, Trostschreiben Jacobs VON Ddarug die himJar. Christen

(1 Zeitschr. DMG. AÄAXIL, 360—405).
Was die (xeschichte einzelner Dogmen ın der patrıstischen

Ze1it etrıfft, ıst; Huidekopers Schrift über den desceNsSus
schon oben (IL, S55 98) besprochen. Eın kırchliches Interesse
der (regenwart, Von den Bonner Unıionsconferenzen ngeregt,
haf d1e alte, ZUMM Zankapfel der oriechischen und late1i-
nıschen Kırche yewordene Streitfrage ach dem Ausgang des
eılıgen (Geistes eıne Iıteratur gesammelt. eben den
deutschen Altkatholiken N 1 der englısch ischöf-
16 eologe e der russische Archimandrifn ’
der Erzbischof Gregory Von 108, der eifrige Propagandist
für dıe russısch-griechische Kırche C K W, Dogymen-
geschichtlich kommen vornehmlıch die beıden ersten ın Be-
tracht, ure deren er die Monographie von alc antı-
QuUIr ist, allerdings Aur Was dıe patrıstische und iltere Lehr-
entwıicklung bis Karls Gr Zeit betrifft, denn (d1e SPä-
teren Verhandlungen und Kntwıicklungen en weder be1
Lan noch be1 Aufnahme gefunden. Von dem
er Swetes urtel Langen selber, vollständig w1ıe hier
finde 1Nnanl selhst N1C. 1n dem umfangreichen er des
russischen Metropoliten Prokopowitsch dıie einschlagenden Stellen
beisammen. Langen, beherrscht VON dem Streben ach
Verständigung und adurch EWISS bei vollster subjectıyer
Aufrichtigkeit In einer Auffassung unwıllkürlich estiımmt,
Iindet In der „ altgriechischen Doectrin qe1t Athanasıus *, der
h G(reist gehe Aaus VO  S ater uLe den Sohn, eine An-
schauung‘, welche, sehr verschıeden vVon der späteren schroffen
Betonung des Gegensatzes, besonders ga Photius, sachlich
1m Grunde dem lateinischen Hlioque al N1IC fern stehe,
eine Beteiligung des :Sohnes nicht 0SSS der zeitlichen
Sendung, sondern auch der ew1ıgen Spiration des (Geistes
annehme. uch Swete erörtert, iın dieser Beziehung hnlich
urteilend; die mannıgfachen Spuren der Hinneigung einer
Auffassung‘, welche Z W: princıpie dem E  v TOU TOUTOOSfesthält, aber doch mıt Bezıehung N1C. 0SSS auf dıe öko-
NnOom1ısche Wirksamkeit des Geistes, sondern auch auf das 1M-
Manente Verhältnis („, das innere en der Trinität®) eine

Zeitschr. Kı- II,
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Vermittelung üure den Sohn damıt verbinden SUC. Man
wırd das kaum DaANZ miıt (+9ags abweisen ürfen, 1rd
aDer daran erinnern mMüÜüssen, dass, be1 den oriechischen
Vätern, wen1gstens denen des Jahrhunderts, jene Tendenz
sıch ze1g%, S1E weıt eher al eine Nachwırkung der alten S -
ordinatianıschen Construction anzusehen Se1IN WIId, der ES ]&
wesentlich WäarL, die Ableitung des (+e1istes HTG den Sohn
vermittelt werden lassen, denn alg e]ınNe Annäherung
dıe SANZ entgegengesetzten Gesichtspunkte, weilche das augusti-
nısche HL1L0que edingen ‘) Darum ist e mi1t eC VON assS
zurückgewlesen, wetie sıch auf Örigenes’ 19088  ere Vor-
stellung (Ausgang VO ater Urec den 0 beruft, welche
sich 1n wen1g mehr als den Ausdrücken von der gegenwärtigen
Doetrin der westlıiıchen Kırche unterscheide ; denn diese Te
Ste ]a noch ‘ auf völlıg anderem Boden weie hat sıch
übrıgens IIC LUr UÜre Ajese sorgfältige Monographie E1n
Verdienst erworben, sondern zugleich auch durch Herausgabe
der dıie griechische Auffassung verteidigenden Schrift des theo-
logischen Kalsers Theodorus Laskarıs Dukas, der 1259 12
klösterlicher Zurückgezogenhe1i STAr Dem dogmenhistorischen
ater1al, welches au 1m Interesse seINer Dpeculatıon über
den Auferstehungsleib heranzıeht, 1st eiIN besonderer Wert
nıcht beizulegen. Die aun sche Krörterung“ über den Per-
sonen begT1T In der T1nN1tÄät, weilche auch das patrıstısche Be-
oyT1.ismMater1a. bespricht a&  er auch arüber hinaus das ScChoO-
Jastısche), ist N1C. ohne Schärfe, aher VOL vornhereıin
dogmatısch cConNstrulrend und krıtisıren. angeleot, dass es ZUu

Dieeiner recht geschichtlichen Beleuchtung wen1g omMm
Dıssertation VON Franz nımmt ‚.Dbesondere Beziehung auf OPPE,
die nıklese der oriechischen und orjentalıschen ıturgie 1864,
und bemüht sich, diesem gegenüber die Ansıcht, dass edig-
lıch die Oorte Christi hoc est, COFrDUS I, Ete selbst alg dıe
Conseeration bewirkend anzusehen seıen, auch UTrC. Zeugnissq

1) In der Jenaer Lit.-Ztg. 157(6, 290 Derselbe, "T'heol. Lit.-
7ig 1876, 587—591. Vgl auch La.nygen 1m Onner CO. Lit.-Blatt 1576. S 389

Vgl SI Dogmengeschichte E 258
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der Väter und der en Liturgien ZU belegen, Was aber N1iC
gelingt Die Veröffentlichung der er des Presbyter Saa
vVon Antıochien Uure Bıckell enthält ın den bis jetzt E7T=-
schıienenen ZWe1 Bänden zahlreiche syrisché G(edichte miıt late1j-
nıscher Uebersetzung, welche, Irost1ig Uuns wen1igstens In der
lateinıischen Uebersetzung diese poetische Khetor1ık anmutet,
manches Interessante N1IC. Aur ZULt chrıistlichen Sittengeschichte,
sondern auch Dogmatik des Jahrhunderts bringen:
die Te1LLC ermüdenden Jıraden DSCOCN Nestorius und utyches
in zahlreichen tücken des ersten Bandes; Aeusserungen über
dıe Eucharistie be1 Gelegenheit der Mahnung ‚ häunlgem
(JeENUSS derselben (1IL, “ I )s auch eine Polemik Sß  50 d1e häres
ıschen (augustinischen) Leugner der re1ine1 (11, 807) U, IN,
Das ‚„ Glaubensbekenntnis des 2CO Baradäus 4 haft COTS
nıl! (3 in äthiopischer Uebersetzung‘, begleitet von e1ner
deutschen Vebersetzung und Anmerkungen, herausgegeben. IM
bıldet einen 'Te1] des STOSSCH SsSammelwerkes der ndes patrum,
welches um 1000 VOoONn dem agyptischen Monophysiten Paulus
Ebn e912 cCompıulırt und darnach ins Aethiopıische übertragen
wurde. Cornılt glaubt {ür die Abfassung des Bekenntmsses
durch Baradäus eintreten ZU können, jedoch S dass derZ e e e n c D zZweıleiha ‚pätere Anhang in e1ıner der VON ıhm benutzten
Handschriften (S 457 davon AUSSCENOMMEN werde. Da
Schriftstück nthält die Orthodoxe, ÜbrI&eNS dıe dreı Personen
auf die Ye1ıhel Von Nus, L0&208, Z0e zurückführende Drei-
einigkeitslehre und dıie Monophysıtische Christologie, unter
Abweisung der dem Monophysitismus Schul gegebenen (on-
SCQUENZEN, die einıgenN tellen SANZ Or  OCdOX klıngt: ‚ Er
ward Fleisch Von Marıa und erschıen ın reinem eische, 1N-
dem dieses sıch In iıhm miıt der Gottheit vereinigte, ohne
Verwandlung und ohne Vermischung *‘, Das Feuer SEINETr
Gottheit verbrannte nıcht se1iN Fleisch, und dıie Kälte SE1INES
Fleisches Öschte N1C. AUSs das Feuer qe1INeTr (xottheit ‘ (S 445).Aber N1C. ZWEI Naturen nach der Vereinigung, w1e Leo
lehrt, welcher den (Alauben verder (+eboren VON der
Jungfrau, während ıhre Jungfrauschaft verschlossen 16 (wıeder Blick AUus dem Auge geboren). S ACH glaube, dass die

hat, eins 1S%Hand, welche UunNnseren ater Adam s’eschaffe
RF
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M1 der and welche (1e Juden das Olz des Kreuzes
nagelten 66 Dıe Ausfälle Nestorlianısmus und antıochenische-
og matı fehlen auch dem Trostschreiben des aCco Von

Saruo (S 0.) N1C welches übrıgens iür die Kırchengeschichte
wichtger 18 9 {S für die Dogmengeschichte DIie ede des-
selben über den WFall der (xötzen, welche der unermüdlıche bhe
artın syrısch und 111 TIranzösıscher Uebersetzung mM1ıLce1
charakterısırt d1ie dramatısch-mythologische Auffassung dieser
orjıentalischen Rhetorık

Zur Dozmengeschichte des Mittelalters

Umfassendere Darstellungen.
Thomasius, Die chrıstliche Dogmengeschichte a ls Kntwicklungsgeschichte

des kırchlichen Lehrbegriffs 11 Die Dogmengeschichte des
Mittelalters und der Reformatio
484 9r S”} 1 Krlangen Deichert

Jos Bach, Die Dogmengeschichte des Mıttelalters VÜ.  D CNrISTO Stand-
punkte oder die mittelalterliche Chrıistologie VOIN bis Jahrh
H Teil Anwendung der Tormalen Dialektik auf das 02ma von der
erson Christi, und Reactıon der posıtıven Theologie Wiıen 1875
Braumüller XVI 168 OT 8°)

55 euter, Geschichte der relig1ösen Aufklärung Mittelalter , VO:  S
Ende des Jahrhunderts 1s ZU Anfang des Bde Berlin 1875,
1877, Hertz (XVJL, 335 U, I  -9 8°)

S Loewe, Der Kampf des Realismus und Nominalismus Mittel-
alter. ein Ursprung und SCEiIN Verlauf. Prag 1857(6, Kosmark und

_Neigebauer, iComm. (aUuSs Abh. der kel öhm (x768. der W., olge VE
de 8( u. IV . in gr. 4°)

Der dogmenhistoris che Krtrag der wertvollen neuesten Unter-
suchungen ber die Bekenntnisbildungen der Kirche des ertums
wird späteren Stelle berücksichtigt werden.
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Der zweıte Band der Pogmeflg(_escl};ql_lte VON A

(Mittelalter und Keformation, 1fitherische Bekenntnis-
bıldung hıs ZULr Concordienformel umfassend) 1st Wunsche
des Verstorbenen SCMass nach dessen 'T’ode VON heraus-
gegeben, welcher N1C. unbetfrächtliche Lücken des Manuscriptes
unter Zuziehung VOnNn Collegienheften auszufüullien In
der zweıten Hauptperiode, „DIie Kırche (des Mittelalters *‘ be-
andelt der Verfasser nach kurzeı 7 allgemeın orientirender
Kınleitung drei Abschnitten das Jahrhundert

Hierarchie Scholastik und Mystık die wichtigsten Lehr-
bestimmungen der Scholastik 4S 1eg N1C. der
Lückenhaftigkeit des hinterlassenen Manuscriptes der OKCDECN-
über der Herausgeber heı se1inNneN sehr qorofältigyen Krgänzungen
doch e1Ne HNUL ZU bıllıyende Zurückhaltung üben musste
dern An dem bewussten 1 156e ausgedrückten ane des
Verfassers, WENN INan 1n d1ieser ıttelalterhechen Dogymen-
geschichte sehr vieles nıcht ndet, Was L1a Dogmen-
geschichte suchen Yewohnt und, WI1Ie ich oylaube, auch be-
rechtigt ist. Das Mittelalter bietet, W16 der Verfasser Sa9%,
„Iül ANSETrEe Aufigabe, welche N1C Darstellung der 1heo-
0Q1€, sondern des kırchlichen Lehrbegr1ffs 1SE verhaltnıs-=
Masslg dar b So g1ie der eErste Abschnitt HUr dıe
sorgfältige Darstellung des adoptianıschen des prädesti-
natıanıschen und des Abendmahls-Streites, die doch völlıe
der Luft chwebht der 7Weıte NUur eiINe sehr allyemeine
Charakteristik (deX scholastık nd der Mystik wobel 61106

UTE Durchschnittsdarstellung der Grundideen lateinıscher
Mystik gegeben, die eutsche Mystik aber YaNZ unberührt
gelassen wırd Das Schwergewicht 1eg rıtten Ab-
chnıtt „ Die wichtigsten Lehrbestimmungen der Schola-
otik * Die Darstellung beschrän sich auf dıejenıgen Dog-
MeNn, welche e1INe Fortbıldung oder Veränderung 1113

letzteren 39 eiNe depraviırende Hineinbildung 111 die
pelag1anisch - hierarchischen Princıpien des Miıttelalters*‘
erfahren haben Hıer orade musste STOSSCH Teil
der Ausführung geben, und IiNnan wird dürfen, dass dies
N1C. Nur e1s des Verfassers, sondern auch mM1% ännlichem
Geschick geschehen 1S%, WIe 'Thomasıus der saubern und.
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durchsichtigen Darstellung des oründlich beherrschten atfe-
rıals eıgnebe

{JE} zweıte an des Bach schen erkes LOTZ
erhebhcher üund auf der and lıegender Mängel ın der Dar-
stellung und ANnordnung, und e1nNer NEeWISSEN, AUS dem ırch-
lichen und speculatıven Standpunkte des Verfassers hervor-
gehenden Einseitigkeit alg e]nNe schr hbedeutfende Bereicherung
der dogmenhıstorıschen Lıteratur anerkannt werden. Hır eNt-
hüllt ın der Lal e1Nn Bild von den LLeigehenden , durch dıe
Qalektische Theolog1e des Jahrhunderts hervorgerufenen
Hewegungen nd Kämpfen orade un YTIDADA: und Christo-
log1e, welches dıe herkömmlichen Darstellungen wesentlich
berichtiet und ergänZzt, e11s hısher N1C Verwertetes, e118
och In Handschriften Verborgenes in reicher darbietet,

deswiıllen Man auch das Krmüdende der breıten Darstellung
ınd der zahnlreichen Ur«c nıcht gÜünstLge Anordnung bedingten
Wiederholungen (n Sachen und theologıschen Reflexionen des
Verfassers) wohl 1n den auf nehmen kann. 79 Anwendung
der formalen Dialektik aufdas Dogyma VO der Per-
SON Chrıista und Reactıon der posıtıven Theologie“‘Bezeichnet den Gesammtinhalt dieses Bandes, der, in den Ab=
schnıttszahlen fortlaufend, mit Abschnıtt VIII beginnt: ‚„ KInfiuss
des Porphyrius und OEeLN1IUS auf. die Dialektik des Jahr-
Underts .. Ks 1e9 ausserha des Planes des V erfassers,. dıe
ganze rage ber Realismus und Nominalismus erschöpfend

behandeln; doch finden sıch hıer beachtenswerte Bemer-
kungen. Wenn er el Roscellins Stellung alg die des CX-
tremen Nominalismus es  a  9 uriten der Auffassung (S 28)
miıt eC. die Bemerkungen Reuters (L, 139, Anm 37) ent-
gegengestellt werden. Der Abschnitt über Anselm 9f.); der
aber ın anderer Beziehung bereits Bd qeiINe Erörterung hın-
sichtlıich es dessen, Was mi1t QqeINer Satisfactionslehre ZUSaMmM meN-

ängt, gefunden a  e ist verhältnısmässıg unbedeutend, ehenso
lassen die über Ahbälard hinsichtlfch der allgemeinen Cha-
rakteristik und der DAaNZ oberflächlich berührten schwierigen
rage über Glauben und Wissen vieles wünschen übrıe.

Auf die reformatorische Lehrdarstellung komme ich unten DEOR.
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Dagegen SINnd höchst dankenswert die Mitteilungen AUS der
Polemı1ık Wı  mMS Thıerry Abälard (S 88—108);
AUuS der des as ANONYLIUS (S und des Waltheır Von

Mortaigne (S 125 In Wılhelm T ’hıerry ernen WIT

£1neN der kirchlichen Theolocen kennen welche hnlıch WIie

Bernhard Von Claırvaux, Kupert VON Deutz, Gerhoch der
7zersetzenden Dialektik entschıeden entgegentreten , ıhrer AÄAn-
wendung auf ıe Theologıe Schranken zıiehen wollen, ausgehend
von der Unterscheidung des übernatürlichen und naturlıchen
Krkennens, wohel ersteres Obj]ect1V auf den gegebenen, der
atsache der Menschweıdung wurzelnden geoffenbarten auUubens-
inhalt (de1 qofort M1% dem überlheferten Kırchenglauben
e1Ner patrıstıschen Ausgestaltung identifcırt WIr gegründet
SUDJECLLV dureh den (xlauben a ls Vermögen höherer KErkenntnis
vermittelt yedacht wırd Ks 18% der Standpunkt kirchlich-
mystischen Realismus (Realismus N1C. Sınne der phılosophi-
schen Schulfrage, a ls (z+egensatz den Nominalısmus, obwohl
mı1t 1ıhm unter den damalıgen Verhältnissen eiINeTrT >  N
Wahlverwandtschaft tehend qondern (Gegensatz SCHCH den
Spiriıtualismus und Intellectualiısmus der Dialektiker), der
der Incarnatıon VOL em die reale Kinpflanzung der gÖLL-
lıchen Lebensmacht die Menschheit sıeht und darum weder
mM1% Abälards intellectuell moralıscher Auffassung der rlösung,
noch auch m1% Anselms Satisfactionslehre siıch befreunden kann
Dıie verschiedenen Gesichtspunkte, unter welchen der Zweck der
Menschwerdung und Hıngabe des Sohnes erscheıint (der Sohn als
eND1 (xottes, der das Urce dıe ünde Verlorene sich
herstellt de1 (7eENSALZ den Hochmut der Sünde
eingeschlagene Weg der 1eisten Herablassung „Uub zeile ei
imıtetur | SC 0M0 humılıtatem PCI QUaHlı perven1a%
ad ylor1am “* das Moment der ne und der Bekämpfung des
eufels), eben eshalb eine charfe dogmatische

weıl dıe AUS der patrıstischen Theologıe herüber-Ausprägun
kommende mystisch-physische Grundanschauung VoNn der Mensch-
werdung selbst als realer Vereinigung (Aottes m1%t dem Men-
schen, von welcher die Hein1gunNg und rhebung siıch: auf die
Menschheit erstreckt, die Te Vo  = er Christi nıcht
selbständiger KEntfaltung. kommen ass
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Der A bschnitt räg die eberschrıift
„Gilbert VONn Poitier und dessen (Gegner‘‘, während er tatsächlie
ıIn dıie Unterahbschnitte: Gilbert, Gegner (nämlıch d1ie
iranzösıschen), Die formalıistischen Sententiarjer (Petrus
Lombardus, Robert Pulleyn, Petrus VON Poitiers, Wılhelm VON

Auxerre) ZerTa. hinsichtlich q 190 wen1ger nthält Se.
vıeles VONn der Opposıtion —> er und Abälard
später be1 den deutschen Theologen SeINEe Stelle), hinsıchtlich
er Aus der VUeberschriftt herausfä. auUC die Be-
zeichnung der einzelnen Paragraphen ist oft, wen1ig 9 die
Paragraphenabschnitte zerschneıiden oft, Zusammengehöriges und
verbinden Verschiedenes). 4CN116 aber erscheint uns die Dar-
stellung der schwierıgen Te Gilberts sehr verdienstlich
Die Streitverhandlungen Frankreichs über Gilberts Te e..

örtert der Verfasser sorgfältig ; er nımmt, gestütz auf den
Bericht des den Kreign1issen beteilıgten und ernhar VoOR

Claırvaux nahestehenden es +auf über dıe Rheimser
Synode (1148), e1ıNe förmliche Verdammung der ALZe ılberts,
einen Wiıderruf desselben und die Annahme der vier Oß  öß
Gilbert gerichteten Kapıtel der französiıschen ralaten d
entgegen de abweichenden Darstellung des für (+ilbert e1nN-
eNOMMENEN und den Ereignissen ferner stehenden ÖOtto VoOR

Freisingen, nach dessen Auffassung Aie aC. aulg (SO atch
Von Geseler, aur dargeste WITrd. Indessen die vom Ver-
fasser miıt eC. (S 165 il herangezogene Histor pontif.
(Mon SCr 51580.) 1E doch auch e1InNn etiwas anderes
ild S der partelische Gaufred und ze19%, da der ‚, Wi1der-
ruf“ 11D0erts e]ne (allerdings ohl retrahırende) Erläuterung
se1iner AabzZe KEWESCH ist, Ww1e er STE nachher 1n einem
Prolog Z se1Ner KExposit10 Bo&thu gab apıtula VEeTO superus
pos1ta fdeı et doetrinae SU2ae HON adversarı protestabatur, G1
tamen Sanle uerint intelleeta. uch die VO  B Verfasser gelbst
angeführte Aeusserung Bernhards (S 157, Anm.) würde doch
anders lauten., WENN sich d1e AC. gyanz verhielt, wI1ie
(xaufred 1m Parteieifer 411e darstellt Den ın dıese Streitfrage
eingrelfenden „Comment. 1n 1ıb 0€e€ de (D der sıch ın
as er. verırrt hat, ist der Verfasser geneigt, dem Vie-
LorıNer CHardus (nachmals Bischof von Avanches) ZUZU>-
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schreiben (S 1614 Anm. 85) Wenn hıer ' unter auch
Robert VONn Melun und ‚Johann VONn OTrNWa. ereıts De-
sprochen werden , 1st das Insofern N1IC. geschickt, als
ihre Krörterungen ereıts In die Streitfrage des Nıhihlanismus
eingreifen, der erst unter Sprache kommt eıne Zube
Entwıceklung der betreffenden Te Peters VON Poitier

Im Abschnmitt ass der Verfasser unter dem 15e ”D 12
speculatıve Systematiık. Chrıs  6 Mystık“" kKupert
von Deutz, Honor1us Solitarıus (von Autun) und die Vietoriner

M1t vıel 1e zeichnet der Verfasser uperts
Theologı1e ; Was aher dessen Te VO  z Ahbendma DEetrIft,
werden die Krörterungen des Verfassers (S 2961.) das Urteil
schwerlich umst0ossen können, dass Kupert ZWA in manchen Aeusse-
TUuHNgen der kirchliehen Transsubstantiationslehre sıch nähert,
1n anderen a.Der e]ne keineswegs derselben entsprechende Lehre
vernich Im Grunde ırd dies schon dadurch erwıesen, dass
der Verfasser (freılıch In anderer SIC selbhst auf die Ana-
o0g1e mi1t den orlechischen Vätern Ww1e Irenäus hınweist. Be1
Honorius VOoOn utun hebht Bach nicht NUr die Bekämpfung
der auch Anselm’schen Meinung herVvor, dass die Menschen
ZU.  - Krsatz der gefallenen Engel estımm seien , SOW1e die
Behauptung, dass dije un nıcht alg die Ursache der Mensch-
werdung angesehen werden ürfe, beides TÜr diese speculatıve
Richtung bezeichnen (dıe Tendenz vl letzterer Ansıcht
hegt 1mM G(Jrunde auch bel Kupert Tu1t VOL in dem specula-
tıyen Gewicht, weilches auch hier der Gedanke hat; dass iM
Sohne alg dem ew1ıgen (+0ttes Von vornherein die Ba-
stimmung ZUT Menschwerdung l1egt; doch wird dıe Conse-
QUENZ nıcht ausdrücklie. YEZ0ZEN) ; qsondern er 1E auch
(S 300 8 Auszüge AUS der ungedruckten Clavıs physicae (Cod
Lambae memb. ALl, 102),; einer Umarbeitung, WwI1e er

selbst Sa9%T, der chrift des SCotus Krıgena: ; .De div. natur. **
dıe Handschrı „ Jste er Aie1tur eEXCErPtuS 3,.D honor10
solitario; S1Ve er eulusdam erisostom.1. TOLOgUS ın celavem
physice*‘). Dıie Vorbedingung, d1ıe ıtte1lungen AUS dieser
Schrift rıchtıe d verwerten, nämlich eine Untersuchung des

Verh ältnisses ZUT chrıft des Kriıgena selber, hat der Yerfasser
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leide'r N1C. 1{ÜLLt Kınıge der mıtgeteulten tellen sind
WOTELLG. oder einahe wörtlich AUS den I1 (e ir nat. eNnt-
NOMMeEN

Besonders wertwoill, weıl reıch neuen ufschlüssen, sınd
dıe beıiden Abschnitte Xrl ‚„„Geschichte des Adoptianısmus des

Jahrhunderts‘ und XIL „Die systematısche Polemik
die Dialektik‘‘ die ansführliche Entwicklung der miıt der
hristologıe zusammenhängenden Theologıe (zerhochs VONn

Reichersperg nd SeINES Bruders TNO. Kür die Schrift De 1N-
vest. antıchr. welche ungefähr gyleichzeitig Von Scheibelberger
ed1ir worden ist enutzt der Verfasser den (jod Bar 439 (Ab-
chrıft de: Crendelius VO  S KReichersp. Cod.), welcher ım auch
den pologeticus Arnos Folmar 1eierte Ausserdem
aDer entnahm er dem eX des OSTErs Admont 1n Ste1ler-
mark No 434 dıe wichtige ED (Gerh a Hadrıanum
m1% inrer ausführlichen Anklage der dialektischen Zersetzung
der Dreieinigkeitsliehre und Zertrennung der gottmenschlıchen
Binheit Ausserdem Ooch manches andere Handschriftliche
von geringerer Bedeutung. Wir licken hıer SJCHAUET hiınein
iın d1ıe Kämpfe, welche In Folge der dialektischen Behandlung
der kırchlichen Dogymen, namentlich der 1T1N152 und Christo-
logı1e, auch iın Deutschland mMIt STOSSCHI 1lier geführt werden,
und wohbel (+erhoch und Arno ın ıhrem Wiıiderstand
diese moderne Theologıe starke Anfechtung erfahren und auch
ın Rom miıt ıhrem Verlangen ach kirchlicher Entscheidung

Dass ın derdie Dialektiker auf Widerwillen StOSSEN.
'Tat auch hbeı diesen deutschen Dialektikern und ıhrer Tendenz,
en Naturenunterschie ın Christo ZU betonen, von eiınem
Adoptianısmus reden 1S%, zeigen dıe Nachweıisungen des
Verfassers,; freilich auch, dass auch hier, { be1 Folmar von

Trieffensee S 432 f. dıie dialektische Trennung der
Naturen im Grunde zwıischen dopti1anısmus und Nıhilianısmus
SChHWAanNn Die Sympathıen des Verfasserg sind auch 1er Yanz

erhohi Reicherébergensis praepositı opera hactenus inedita,.
Curavıt Hr. Tom 1, Libri 111 de investigatione antı-
chriıstı uUuNaCcCcUum raci;atu qdversus TaCCO0OS. 1INZ 1875, Quirein (396
1n ST. 8*) $
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auf eıten der Theologen VoNn Reichersperg und ı1hres physısch-
mystischen Realiısmus, begreiflicherweise, sofern CTr miıt jenen
Männern sich zurückgestossen fühlt VOQ Qiner Dialektik, welche
in der ET (ie patrıstısche Christolog1e fi zerreiben und Urece
ıhre iInneren Widersprüche auizulösen LO freilich verbiret

aıch auch ın selnem Vertrauen ZUu der „„realistischen *‘ DECU-
]atıon orade WIE jene Theologen des 12 Jahrhunderts,
dass dıese Speculation, TOTZ er TOTteste gegen die Ver-
mıischung der Naturen a IS solcher, eS OCn N1ıC ZU einem
(Gottmenschen, sondern ZU ejnem erscheinenden o  6i ander-
se1Its R vergotteter AGUr ringt, und überhaup ın der
Auffassung der rlösung heı er anzıehenden Innigkeit und
Wärme iın wesentlıch physischen Kategorıen hängen bleibt.
In A1eser Bezıiehung ist hbesonders beachfenswert das Verhältnıis
ZU  S Anselm’schen (+edanken (S 486 f.), das der Verfasser
TE1LLILC. nıcht unbefangen würdıgt. Kunıttel WwWEeISTt 1n
sxeiner Besprechung nN1ıC. ohne Grund auf die Neigung des
Verfassers hın, mıt jenen Theologen In einseltiger Weıse die
Krlösung 1m physisch-organischen Zusammenhang der Mensch-
heit miıt Christo suchen , und hat Unrecht N1C sich
auf Alexanders 388 e1Ge stellen, der ‚, trOtZ der StÜT-
mıischen Anklagen die Juden“, die der We1-
heit der Naturen festhaltend, von eiNer Vergottung bez. An-
betung der eENSC.  er Christi als Eutychıanısmus nıchts
w1issen wollen, mit eC keinen Entscheıd gyeben WOoO

Mit EeC. ıst allseitig Reuters (eschichte der Auts
klärung (s als ein Werk qolidester und eindringendster
Forschung miıt Freude egTÜSS worden. Diıie Beleuch-
LUng der geistigen Strömungen des Mittelalters bis ZUMD Aus-
gahg des Jahrhunderts Von einem fruchtbaren (z+esichts-
punkte AaUS kommt keineswegs der Dogymengeschichte alleın
QOute, aber A1ese darf sich doch . soweıt 91€e es für iıhre Auf-
gabe hält, den Ausbau der karchlichen Lehrbestimmungen
nıcht dem allgemeinen en der gelstigen Bewegungen
und Tendenzen loszulösen , sondern orade VONn 1er AUSs P be-
urteilen, SaNZ besonders der gegebenen Förderung ireuen. Der

1) Tüb Theol Quartalschr., 5 Jahrg., 06—928
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Verfasser SEt5Z e1IN he1 den Karolingischen christiichen Cultur-
bestrebungen, denen es eigentümlıch 1st, dass das kiırchliche
Christentum sıCch einN1e WE1ISS mM1t der Cultur. heidnischem ber-
v‚lauben und heidnischer Barbareı gegenüber, dass miıithın auch
vorhandene Aufklärungsneigungen ihre Spitze N1C In be-
wusster W e1se XC dıe Kırche rıchten, sondern 9C6SCH heid-
nıschen Aberglauben, und dass Iın der Lal In dessen Be-
ämpiun  _  o SieEN nıcht OSS aufklärerische Motive des Verstandes,
sondern zugle1ic. relig1öse Motive des einern Gottesglaubens
geltend machen: der Aberglaube wird NIC. 0SSS alg Ver-
insterung, sondern auch q q Irrelig10sıtät ekämpft. In der
sinkenden Ze1it Ludwigs des F'rommen 71e namentlich die
eindrıngende Charakteristik des Claudius VON Turın, besonders
in se1nem Verhältnıs Augustin, und des Agobard VON Lyon,
des 99  eilsteh Kopfes des Jahrhüunderts“*‘, d1e Aufmerksam-
keit auf sich. Man haft dem Verfasser das eC abgesprochen,
Männer W1e Aje beıden (+2enannten unter die Kategor1e der
Aufklärer ZU setzen , WENN doch ıe Aufklärung definire
a1S ‚„ Opposition der, als selbständıgyes 16 sıch Wiıssenden
Vernunft den als hechtscheu vorgestellten Dogmatısmus ..
A llein einerse1its will doch der Verfasser und 1
Interesse der aC; auch diejenıgen Kıchtungen ın die
Betrachtung hineinziehen , welche 6L 1M welteren Sınne auf-
klärerisch nennt, aNnderseits hat BT doch qe l best dafür NESOTET,
die erforderlichen Einschränkungen m1T er Entschiedenheit
geltend f machen, sowohl In der OTSIC des rteils über
Claudius R ın der tarken Betonung des starren dogmatıschen
Positivismus bel Agobard. Hs handelt sich 1ler Zıe ul 'Ten-
denzen, deren Tragweite ıhre Vertreter selhst nıcht übersehen,
dıe aber darum doch nıcht minder bedeutungsvoll sind. Be-
merkenswert 1st das Urteil über den Gegner gobards 1n dem
Inspirationsstreit, redegı1s VONn J 0ours, und dessen angeblich prın-
ciplellen Rationalismus (S 274) War hierin scehon Prant!
VOTANSEQANGCNH, Yklärt sich doch Reuter SCcHCN dessen Z  -
versichtliche Conjectur in der streitigen Atelle (revelatıone SEa
yatlone und emendirt: ‚„Tat10Nnalı“ (wofür Nıtzsch ın seiner
Besprechung Reuters ‚„ San10Te vorschlägt, eine AUr unbe-

Jenaer BA 15(6, 546
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timmte Bezeıchnung für die folgenden orte UÜUa6 sola AUCG-=-

torıtas AQt etC.) Was sehr elastısch WIrd allerdings der BeorT1fi
der Aufklärung, WEeNN Al atıch auf G(Gottscha. angewandt wIird
indem A1esem Z W al natürlich N1ıC. e1n bewusstes Ratıionahi-
S1ILeL zuscChreı aber hinwelst autf dıe Wirkung deı Lockerung
kirchlicher Autorität Ure dessen Behauptung persönlıcheı (+lau-
bensgewıssheıt gegenübel el 0SSS kırchliıchen Autorıität durch
die unbeıirrte Verstandesconsequenz Entwıckelung des „wahren“‘
GottesbegrT1fs welter auyf die Anregung TANZ ungewöhnlıchem
Forschen und (Grübeln und auf d1ie Krschütterung des Glaubens

dıe Kırche a ls Heilsanstalt und die Wirksamkeit der
kirchlichen Heilsmitte Ur«e den Prädestinationsglauben arlis
des Kahlen KEISLLCSE Bedeutung IC dann hervor, das Frei-
Jassende., die Berechtigung der Forschung Anerkennende se1inNnes

Verhaltens, jedoch auıf dem Grunde der festgestellten N1C
anzutastenden katholischen Te In Q1eser mgebung wırd
Joh cotus Krıgena als Mann der Aufklärung geschilder
Im zweıten C erheht sich auf e1Nel gedrängten ultur-
hıstorıschen Skizze des Jahrhunderts, welcher das eDen-
einander VON Barbareı und humanıstischem Heıdentum,
und VON d1iesem und aAUsSsSeTeEer Kırchlichker bezeichnen hervor-
rı erberts Bild des wissenschaftlichen Kroberers, dessen
Philosophıe qlg methodische Forschung, dessen angestrebtes SYy-
Sstem natürlıchen wissenschaftlichen Erkennens SC1IHeTI Selhst-
genugsamkeıt das übernatürlıche Dooma 7, Wal unangetastet
lässt, und entschieden praktısche Geltendmachung
keiner W eıse hindert aber auch ohne i1iNnlnNnere Verbindung m1%
ıhm 1st 1ine entscheidende ellung (0)000088 1Un Berengar ZU,

dessen energischer und zuversichtlicher Krıitik der Nneuen

Wandlungslehre (dıe eitdem 39 e1iN überaus wırksames Reizmittel
der Skepsis geblıeben Bı 128) die mächtıge römMung der
Zeit ihre hervorragendste Krscheinung hat dessen Charakter-
schwäche oder Mangel &. Bekennermut TEe111Cl e1INe er
Beurteilung yiährt. „Die Krınnerung Herengars (zeschichte
TAaC. den Zungenmut, aDer d1e Herzen vieler 'Tau-
sender mehr ZUu empören. Hıer sammelten und erdich-
teten sıch dıe edanken der Verneinung, 1984881 als geheıme eber-
lieferung den (+enerationen der Gebildeten sıch vererben
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Die Aufklärung, welche VONn Berengar die Technik der /ı wel-
zünglgkeıt yrlernt hatte, Yhıelt sıch nıcht 0SSS viel ehag-
lıcher, sondern auch sicherer alg durch yewagTE Bekennitnisse
durch das Mittel der Accommodatıon ** (S „ Die Lehre
VON dem Verhältnis des W 1ssens ZU ({Hauben wurde orade
in den Decennien nach berengars Tode der ırecte Gegenstand
der wissenschaftlichen Tagesfragen.‘‘ Dies auf Anselm
Hier erscheinen INır besonders beachtenswert die Hınweise auf
dıe skeptischen Neigungen, welche das Motiv für Anselmes
Versuche ratLlonelier Begründung des a4ubens abgeben, auf
da; zweifelhafte ESNLIbEa Qe1Ner Beweisführungen, welche, insoweıt
S1e Eindruck machen, den (xlauben wen1ger ZU W issen ent-
falten alsı durch das issen ersetzen , SOWENT, aDer vielmehr
das VONn ı1hm ge]lhst etonte Zurückbleiben der Argumente
hınter der absoluten Wahrheit Eindruck MaCcht, gveeignet sind
ıe Z weifel Z verstärken ; endlich aher besonders anf den
inneren Widerspruc zwischen dem Glaubensprincip nd der
rein ratıonellen Methode, welcher AUS dem mMsStande hervor-
yeht, dass sıch ıIn der Anschauung VOIL aupen heterogene
Vorstellungen zusammenschieben (vgl die Anm 297—301).

Im drıtten, dem 12 Jahrhundert siıch 711 wendenden
16 wırd zunächst (A) AUS reichster Detailkenntnis heraus in
knappster Skıizze E1n höchst Lichtvolles (+emälde gegeben Von

den verschiedenen NEUEN Motiven der Steigerung der Aufklärung,
wober die erhehlıche Kinwirkung der Juden aehr anschaulıch
gemach wird, dann (B) Bruchstücke AUS der (+eschichte
der Aufklärung ın ihren eıgentlıchen Heimatländern (Frankreich
und alıen Lolgen assen. Hıne Schilderung des Nıih1ilismus,
der ausgehend VoOn unbedingtem Vertrauen in die Allgewalt der
0g1 nıcht 1Ur iın Skepsis, sondern selbst Iın Materjalismus
endet, anderseits umschlägt ın Flucht unter dıe kirchlıche Au-
Oorıtät oder In jene Verzweilung W issen, weiche sıch dem
(+enuss der e 1n die Arme WIrIE, o1€ den Rahmen und
die Unterlage {ür die Hauptfigur 1ın diesem ersten Bande
Abälard ‚„ Der Bund der Verneinung er elig10n und der
Cultur, anderseits des aubens und der Barbareı schıen für
immer &CSCHLOSSEN. Vermittler schiıen NUur derjenige werden
ZU können, welcher fähig War, die bısherıge Aufklärung Sn
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dürch eıne Restaurati:on des Alten vielmehr dufch Begründung
einer Kpoche jener selbst überbieten dies traute qsich
Abälard 711,°* Ks ist wichtig, dass Ahälard unter d1eser Be-
leuchtung erscheint, N1C. 0SSS AUuUSs dem Gesichtspunkte des
GegeNSatZes d1e Kırchlichen Der Abschnıitt über Abälard
(S 183—259) cheınt WUNs SaANZ besonders WEertvYo Uure Zus
sammenstellung und oründlıche wWägung eX der Gedanken,
welche Ahbälard auf dem Punkte Ze19geN, dıe Theologz1e 1ın a l1-
geme1ıne Kelig10onsphilosophie, die positıve und exclusıve ()ifen-
barungsrelig10n ın allgemeine Vernunftrelig10n anfizulösen und
An telle jeder Autorität dıe Autonomie der Vernunfterkennt-
N1IS qetfZzenN. Hierfür SInd einmal die Krörterungen über
das Verhältnis der yelı191ös - sıttlıchen DUr des elassıschen
Altertums dem tolzen NSPIUG der Kırche auf den
schliesslıchen Baeasitz göttlicher Wahrheit WertvVo  6 sodann die
sehr eindringende Analyse desGesprächs zwıischen eınem Chrısten,
Juden und Phiılosophen (S 198 — 220), das der Verfasser
bezeichnet als eine tudie, aufgezeichne 1n skeptischen Stunden,
NEeDablV iın eiInem (Grade wıe keıine andere Schrift älards,
aher doch N1C. e1n Anomalıe In der e1 SE1INeEeTr sämmtlichen
Werke Ohne ZU e1inem formulirten Resultate führen, Löse
die Schrıiıft 1m Grunde auch da WO die christliche elig10n
verteldigt WIrd, den Charakter der positiven Offenbarung auf,
und Jasse die Disputirenden 7z1emlich e1INS werden 1ın dem
gemeınsamen Kern, der Kelıg10n des Sittengesetzes, der Huma-
nıtät egen Erdmann und andere O entschıeden daran
LeST, (dass auch der Schrift IC et non e1inNe skeptische oder
opposıtL0nelle 'Tendenz innewohne., dass 1E einzureihen SEe1 in
jene Gedankenbewegung, welche die Forderung der nter-
werfung unter Autorıtäten ange und, entsprechend jenem Ver-
langen des „Jungen Frankreichs‘‘ nach ratıoneiler Begründung,
auf KEtablirung der vollkommenen Autonomie der Vernunit
ausgeht. Indes unterlässt natürlich N1C. he egen-
Strömung 1n Abälard elbst, SeINE ZUILL Teil TEeC. chroffe
Wendung aQ1e Negatıyen und ıe hier sich ergebenden
Krwägungen Zu zeichnen, welche die Beschränkthei der indı-
viduellen Vernunft ınd die Schranken der Vernunfterkenintnis
1n göttlichen Dıngen überhaupt betonen, dıe besonderen {
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fordernisse für religiöse Krkenntnis In der Erschlossenheif
der Vernuni{t für das Vebersinnlıche und der erforderlichen
Willensrichtung aufstellen, und ın der ntersuchung des Ver-
hältnısses VON Wissen und (+lauben Punkte aufweisen, denen
sıch dem Abälard, abweichend VON seiInem sonstigen princıpiellen
Intellectualismus, das eıgentümliche W esen der Kelig1ion 1n
ıhrer Unmittelbarkeit erschliesse. Alleın das Schwergewicht
1ege auf der anderen eite:; WEeNn ıhm die Macht der Tatsachen
des inneren Lebens qolche Aeusserungen VON der Herrlichkeit
des unmıiıttelbaren (xlaubens ‚hlocke, offenbare dıie ratıonelle
Verarbeitung . der Concreten (der einzelInen Dogmen) un

deutlicher seINeE aufklärerische "Tendenz (S 24.0—45).
hiıebei dıie Versöhnungslehre alards (zu welcher übrıgens d1e
Anmerkung 392() eachten ist) DaANZ unter den rıchtigen
Gesichtspunkt geste Sel, möchte eieren doch bezweiıfeln Auf
den zweıiten Band werden WIT weıter unten zurückkommen.

IDR ist, hıer der Ort, auf die betreffenden Partien des
Stein’ schen Buches über den Platonismus ZUrüGCKZUWeISseN, dıe
ZWaTr atıch hier mehr okızzıren qlg ausführen und be1 weıtem N1C.
es in eIral Kommende UNISPAaNNEN aber CS . trenen-
den Fingerzeigen 1M einzelnen N1C fehlen assen.

Loewes Untersuchung über Realısmus und Nominalıis-
INUS erscheıint darın verdienstlich, dass I1@ 1mMm Abschnitte
die Grundlage des Problemses In der ntıken Philosophie
sorgfältig erörtert und alle Hauptrichtungen des nachmalıgen
Kampfes hbereite Vor dem Mittelalter q Is vorhanden nachweist ;
der zweıte Abschnitt S 31 il andelt vVvon den philosophischen
Quellen des Mittelalters und Vn dem Kampfe qelbst. Wenn
er einmal hıebeli auch auf Secotus Krigenas Stellung der
rage eiNgiNg, es oründlicher geschehen mMUÜssen, IS
d1es S 39 der Fall ist em HUL der Verfasser unter Rea-
lsmus alle Ansichten subsumirt, welche für die Universahıen
ırgendeinen Objectıyven nd realen Wert 1n NSPrUC. nehmen,
dagegen unter Nominalismus diejenigen, welche den allgemeınen
Begriffen jede Objective Geltung absprechen nd ın ıhnen 0SSS
subjective Vorstellungsgebilde oder Jal HUr Namen erblıcken,

Vgl Heinze in der Theol. Iat=Vort: 1877, ill——114.
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dıe Man dem Zweék sıch schuf ; u  z eine 1e1Ne1r VON

Dıngen 1n einem abgekürzten Ausdruck aussprechen können,
fallen natürlich alle Vermittlungsversuche WwW1e€e dıie älards,
der Conceptualismus, dıe Indiıfferenzlehre (S 56) unter dıe
Kategorıe des Realısmus, und der Nominalısmus bleibt 1
Grunde, Was dıe ıttelalterliche Ze1t betrıfft, auf Roscellinus
alleın sıtzen, dann später 1m Terminıismus ()ecams 0C.
NUuL yEWISSErMASSECN) wıeder aufzuleben AÄAm eingehendsten hbe-
ande der Verfasser das erste mächtige Auftreten der Streitfrage
1m Jahrhundert Gegen Ende wırd dıe Darstellung immer
mehr ZUL Hüchtıgen Skızze Im einzelnen hebe ich hervor,
dass 0OWe ın der bekannten Stelle Aalards über Wiılhelm
voxn Champeaux (S eberweg IL, 135) für die Lesart „1ndıyvidua-
lıter** ‚„ indıfferenter ** eINT1

inzeine eiträge Z UT Dogmengeschichte des
Mittelalters bis nde des Jahrhunderts.

W erner, Alcuın und SEIN Jahrhundert. Beitrag ZUT chrıst-
Paderborn 15376 7 Schö-lich theologischen Literaturgeschichte.

ningh (LT, 413 ın 8°)
B'r J Hoffmann, Der Gottes- u. Schöpfungsbegrifl' Joh. Scotus

Krıgena (Inaugural-Dissertation.) Jena 157(06, Deistung (65 In 5“)
Reuter, Bernh. Claırvaux (in dieser Zeitschr. L,

Bernardı Silvestris De mundı universitate lıbrı S11 VE megaCc0S-
I1US eT M1ICrOCOSMUS. Nach handschriftlicher Ueberlieferung ‚.umx

ersten Male herausgegeben Von r 1 und e1.
Innsbruck 1876, Wagner (XXL, {1 ın 8°). der
Bibhliotheca philosophorum mediae aetatıs, her. W Barach.

Die Compiulatıon erners ber Alcum, die überhaupt
an reC erheblıchen Mängeln eıdet, Urce. welche die sonstige
Brauchbarkeit derselben als Literarhistorıischen Hülfsmittels etwas
beeinträchtigt wırd, hat für die Dogmengeschichte NUur sehr
geringen W ert } eın Artikel ‚, Alcumm * ın der Encyklo-
pädie ronnte NUur d1ie allgemeiıne ellung andeuten ; dagegen
darf ich auf meıine Darstellung des A doptianismus qlg
hier einschlagend verweısen. ff Dissertatıon über

Vel meıne Rec. 1n der Theol RS 18770 171644 23 in
der Jenaer Yrl 1877%, Die wertvolleren Arbeıten W erners ZUr

Geschichte der mittelalterlichen Philosophıe erörtern WIr weıter unten in
eiınem anderen Zusammenhange,

Zeitschr. IL
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den (xottes- und Schöpfungsbegrıff des Scotus. Krıigena, eine
verständige Zusammenstellung, ekämp Christhebs AN-
SIC q ls WO Krıgena Gott überhaupt das Selbstbewusstsein 9.D=-
sprechen, die andere, dass Krıgena Sar keine wirkliche Trini-
tätslehre habe; beides insofern miıt KRecht, als es entschıeden
In der Tendenz des Krıgena 1eg beides festzuhalten und 1U1Aan

ein EeC. hat, lediglich eiInNe verhullende Accommodation darın
S  ehen; ersteres a.ber namentlıch auch darum, weıl der Sınn der

negatıyen begrifflich entleerenden Theologie, weiche auch auf
das 1ssen (Jottes Von sich qelbhest, angewandt wırd, doch der
1S%, dass das bsolut entschränkte, N1IC ırgend eLWAS seiende,
e1n doch a ls das bsolut olle, Ueberseiende gelten qoll *)
Verdienstlich 1st 10Z8CH8 Artıkel über Abälard (In der eal-
encyklop.), welcher siıch HG Gedrängtheit der Charakterıistik,
SOW1@ TE die hbe] er Kürze schr reichhaltige Orjentirung
über en und er auszeichnet ) Dem unbeugsamen
Gegner älards, dem YTOSSCH Aht Von Clairvaux, hat Reutfer
(S 0.) eine anzıehende Skizze gewldmet, weiche dıe innern (jon-
traste hervortreten ass der und innerlıche Mystiker
nd der tatkräftıge Kırchenyvolitiker , SIN ea apostolischen
Lebens und anostolıscher (xestalt der Kirche nd E1n ent-
schıedenes KEıntreten für die Herrschaft der Hıerarchie, seine
Idealisırung der e1 Pılgerschaft und se1ne Entzün-
dung der Kreuzzugsbegeisterung, ndlıch N1C Verkennung
der Rechte der Vernunft, aher doch schärister Gegensatz
die Tendenz einer autonomen, die Positiy1itä der göttlichen
Offenbarung ıIn rage stellenden Wissenschaft 2} Der andere
ernhar der VoONn artres ist, unNns Jetz Urc Barachs
Publication der interessanten chrıft „De mundı unıyersıtate*

hlers Abhandlung 297 Kabans Streıit miıt (rottschalk (Zeitschf.
WI1ISS, Theol. XXIL, (0—87 1sSt für die dogmengeschichtliche Beurteilung

hne Ertrag; uch Po C ts (]50ctrine de 1a satısfactıon Vicajre ä’aprés le
Cur Deus homo de Anselme Inaugur. d1sSS., (+>eneve 1875, 3 1n Or Be-
urtellung der kurz äargeste]lten Anselm’schen Satisfactionslehre nach modern
liberalen Gesichtspunkten gewäahrt keine Förderung des Verständnisses.

Vgl uch (Dry Cy Aböelard (im Journ. d Savants 1877 A0üt, Cp
Eine englische Monographie über Bernhard habe ich och nicht

einsehen können: Morris N 1ıfe and tımes of. St, Bernard, Abbot of
Clairyaux. — London 18477, Macmill. 450 ın ST 8°)
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oder Megacosmus und Mierocosmus (in anderen Handschriften
auch a1IS Cosmographia und Mundı descr1iptio bezeıchne näher
gerückt, indem WIT ıs dahıin HUL Urce auszüglıche Mıtte1i-
Jungen Kenntnis VOon iıhr atten Der Herausgeber, welcher
Übrıgens eINE ausführhiche Untersuchung über Bernhards Stand-
punkt SeIN Verhältnis ZU. ertum und Christentum Z
sammenhang mM1% SC1INeEI Stellung anderen Platonıkern des
12 Jahrhundert anderm ()rte gyeben verheısst (} XVIN),
betont der einleıtenden Orjentirung üÜüber den VoNn ‚Joh
SaresberlJensis gerühmten Leiter der Hutfe 1Nre P des
Studiums des Altertums sıch auszeichnenden Schule VOn Char-
Lres dass ernhar sıch Von allen den ännern auf weiche
er Kınduss gehabt (  1  eim VoNn Conches, alter VoOn

0r GG lbert Wılhelm VONn Auvergne) AadUure unterscheide,
dass er sıch völlıoe freı Von theologıschen und relig10nsphilo-
sophıschen Voraussetzungen gehalten habe, während JENE das
tudıum der klassıschen Autoren und das Interesse {ür KOs-
molog1e nd Physiologıe mM1% der logisch-theologıschen Bilduneg
verbanden Hr nennt iıhn N1IC. übel ‚, CINC CHEL merkwürdigen
vereinzelten Erscheinungen der Frührenaissance des 1 ‚Jahr-
hunderts 66 uch Reuter (LI 411.) charakterisırt ıhn VONR

eben d1ieser Seite als Mann welcher Verquiekung und
Vermischung der ntıken und kırchlichen emente verschmä-
hend lediylich 111 Se1INeET TÜr platonısch altenen W eltanschau-
ung Befriedigung aucht ohne Kirchliches anzutasten, a.Der
dasselbe ignorirend während (ebd I1 6 1.) Wılhelm Von

Conches schon nıcht die oleiıche Zurückhaltung übt und beı
(Ailbert die m1% Vıirtuositä auf dıe Theologıe angewandte
Dialektik dem (+lauben dienen soll, aber .TOTZ 9  er Verwahrung
der eigentümliıchen Rechte des aubens als eiINeEe Verletzung
desselben empfunden wird “)

Vgl Schaarschmidts Anzeıige der Jenaer E1t=Z
698 Ulrieis Zeitschr 937101

Hett WÜCT; De fidei et sejentıae diserımıme et CONSOrTt1O Juxta
mentem Hugonis St Vietore, Commentationis partıcula (Bres-
lau 1875 Aderholz; VUIH, 8*) kenne 1C. nicht.

(Schluss folgt ng
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